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Drabtberichte.r '
V Feaukfurt L. M . , 10. Febr. Oestr. Kreditaktieu 241 , StaatSb.

85sK >, l'vtnftaititn 175 , Sstr . Silbcrrente S51/*, östr. 1860« Loose 7l k ,
Amerikaner 951 ? , fcsb . 4 ^ /aproz. Obligat . — , bad . 4proz . 8672 , bad .
g«ro :. 99 l 2 , 4proz . Loose 107 1 2 ,. Wechsel auf Wien 95>/r .

' R. Parts , 6 . Febr . Die Regierung hat die Hierherseadunq von Ge¬
neralen des HeereS Behuf « der Berichterstattung an die N-rtronalver.
fammlunz über die Zustände der Heere angeordret. Generäl Farre, ^ aiL -
berbe's Drmstovär, ist bereits eingetwssen .

XX Paris , 10 . Febr. Nach dem Propagateur von Lrlle ist das bis¬
herige Wahlergebniß : Norddepartement eta- a 150,000 Stimmen
für hie monarchische, 40,000 für die republikanische Liste . In Cambrai, Dün¬
kirchen, Douai , Balenciennes und PaS de Calais ergab sich eure große
monarchische Mehrheit. Das Landvolk hat sich zahlreich bei den Wahlen

chrkbeihqt.
<* XX Brüssel , 10 . Febr . Aus Lyon vom S . d . wird gemeldet , daß

»wischen Klubitten und Nationalgarden ein Zusammenst 0 ß flattgr-
-furzen h -.be. Die Ordnung wurde bald wieder httzestellt und einige Ver¬
haftungen vorqenommen. '

XX Laudon , 10. Febr . Die Gemeindebehörde zeichnete 2000 Pf.
Kt . Unterstützung für Paris . DerLürvmayor theilte mit, daß derNcth-
stand fortdauere.

Vom Kriegsschauplatz.
Belfort . Die N. Stett . Z . gibt auf Gmnd von Feldpostbriefen eine

Leuauere Schilderung der verunglückten ersten Stu r m 0 er such s ans
der Südostfront von Belfort : Am 26. Jan . , Abends 6ftsUhr, mußte
das 2 . Vataillvn (Schneidemühl) des 3. pommerschen Landwehrreg . Nr .
14 antret. n und Gepäck atlegen, hierauf wurde demselben mitgetheilt, daß
es zum Sturm auf die Schanze Nr . 5 bestimmt sey . Die Mannschaften,
welche schon früher davon gehört hatten, aber dem Gerücht ;keinen Glau¬
ben schenken wollten, weil die Aufgabe eine unmögliche schien, gaben zum
großen Tbeile ihr Geld und ihre Werthsachen ab , und Mancher bat sei¬
nen Kameraden, für den Fall , daß er blribeu sollte , seinen Tod in die
.Heimath zu melden . Als das Bataillon gegen 9 Uhr aas der Parallele
berankkaw , umarmten sich noch Manche u . drückten sich stumm die Hände .
Daun ging jede Kompagnie in der chr bezeichnete» Richtung auf die
Schauze los. A!ö dieselben sich bis auf die Hälfte ihrem Ziele genähert
hatten, bekamen sie die ersten Schüsse, ließen sich dadurch aber nicht »uf-
jalten, sondern rückten im Schncllschritt vorwärts . Aber der Feind über -
chüttete die tapferen Landwehrmänuer tran mit Granaten , Shr «v »els,
kartätschen , Mitrailleusen-, Wallbüchsen - u. Gewehrfeuer i» ciuer Weise,

die aller Beschreibung spotret . Es war wie ciu Gewitter , dar sich mit
einem Hagel von Blei und Eisen entlad. An Rückkehr war nicht mehr
zu derken , ebenso wenig aber an Borwärtddringen. Biele warfen sich
platt auf d >n Schnee , jeden Angerblick Tod oder Verwundung rrwar -
tend . Ja dieser furchtbaren Lage blieben die Mannschaften zwischen der¬
ben Schanzen eine lange bange Weile, dann ließ das Feuer des Feindes
etwas noch. Die Nacht deckte gnädig die Bilder des Schreckens zu, die
rings sich entfalteten. Plötzlich brach der Feind hervor , um den Rest des
Bataillons gefangen zu nehmen . Die 5 . Komp, sah sich auf den Ruf
ihres Führers genöthigt, in der Flucht ihre Rettung zu suchen. Endlich
drreichten die erschöpften Mannschaften dir Parallele . Der Verlust des
öataillonS konnte erst am nächsten Morgen , als daffelbe anttat , festge-
iellt werden . Dasselbe hatte etwa 380 Mann eingebüßt . Bon der 5 .
Komp ., welche übrigens in die 12 Fuß tiefen und breiten Schanzengrä«
je « hineingestiegen und nur mit Mühe wieder herausgeklettert war, fehl¬
en 4, von der 6 . 5 Mann. Bon der 7. Komp, waren nur 1 Uutervffi-
jer, 1 Tambour und 47 Mann zurückgrkommen . Alle klebrigen , unter
hnea Hauvtman HeinsiuS und Leut. Metzler , warm todt, verwundet oder
n Gefangenschaft gerathen ; Leut. Lcborius war schwer verwundet. Bon
>er 8 . Komp, fehlten 56 Mann . Dienstfähig waren überhaupt beim
Sataillon nur 311 Mann geblieben . ErwähnuugSwerth scheint noch eine
Episode des Kampfes, wonach er 8 Mann von der 7. Komp, gelang, sich
mrch die Flucht der Gefangenschaft zu entziehen . Al« nämlich die Ge¬
angenen bereits die Wsfseu viedergelegt hattm und augetrrtrn waren,and plötzlich in der Schanze eine Explosion von Pulversäcken statt, welche
ien fron; . Kapitän , welchem die Gefangenen sich ergeben hatten , veran-
aßte , sich darnach uwznsehen . Diesen Augenblick benutzten die erwähnten1 Landwehrmänner , welche auf dem linken Flügel standen , um davon
fl eilen. Trotz deS Feuers, welches die Franzosen hinter ihnen eröffne -
en , erreichten dieselben , nachdem sie etwa 200 Schritt gel«ufeu waren,t lücklich eine etwa 50 Fuß tiefe Schlucht , in die sie sich hinunstürzten.
wer blieben die Leute 3 — 8 Minuten liegen und begaben sich dann in

tiefem Schnee bis zu den Vorposten, von denen sie ausgenommen wurden.
Chaumont, 2 . Febr. (N .Z.) Seit 2 Tagen glaubten wir uns der

Voffenruhe erstellen zu können. Aber heute ist uns durch einenvon hier ab-
jesandken Parlamentär die Anzeige des Kommandanten von Langres
Morden , daß er sich in den Waffenstillstand nicht einbegriffen erachte ,a er „über bedeutende Truppenmassen"

verfüge . Und zwar soll er die
ahl auf gegen 20,0Ü0 Mann angegeben haben , waS kaum übertrieben

lehn mag ; denn es ist Thatsache , daß die Stellung der verheiratheteneute bis zu 40 Jahren in Folge der letzten „ Levee" in LangreS äußerst
lmfangrerch gewesen ist. Es stehen stauzösischer Seits von LangreS herllern an 2000 Mann gegen Chaumont auf Vorposten. Danach würde
m Departement der Haute Marne der Krieg vorläufig weiter feinen
.auf nehmen . In Langres kommandirt seit Arbelots Rücktritt der Ge-erol Meyer«, rm fanatischer Republikaner, deffen unausgesetzte Wirksam¬en im ganzen^D-vortewent selbst in den von uns besetztenTheilen nicht
^ verkenn«, ist. Feldgeschütze find bei LangreS nur wenig. Bon dem
ahlrelchen FistuvgSgeschütz sog «der keines über 860MetreS weit tragen.
7 2o. Januar haben Husaren des 4. Reserveregimentsdie f r a n z.

m • « ?0S1 °a?Örea "5Ä ^ t. Dizicr, Ave, Chaumont :c . abgefan -
> Briefe von größerer Wichtigkeit waren allerdings nicht darunter ;der es geht onS chnen hervor, daß sich nahe an 3000 G-rib- ldianer
LangreS befinden , deren Aufgabe eS seyn soll, gegen Chaumont zu vpr-rw . Außerdem erzählen diese Bnefc, daß die Sttaßen der Festung vom

^
-mmer der Frauen erWt sehen , di- ihre» in großer Zahl ,inberufenen
Innern folgten . Ferner wird erzählt, daß big zuml . Januar 1600 Mann
5 ^ esatzvng an den Pocken verstorben seye« . In dieser, Briefen werden" N - ks monstrk 8 Larbares genannt. Originell ist es, wie diese Her-die Rechtschreibung handhaben. Sie schreiben r. B.alibahdiens für Garibaldiens. — So eben trifft die Tevesche vonourbaki ' s Nebrttritt auf Schweiz« Gebiet hier ein. Das wirdueicht auch in LaugreS wirken.

Chateuay 4 . Febr . (N .Z .) Heute feierte der Kommandant de« zwei- !
ten boyer. Korps , General der Infanterie v . Hartmann , seinen 76 .
Geburtstag . Bei dieser Gelegenheit wurde dem tapfer« General — der
nun rm 60 . Jahre dient — eine Auszeichnung seltenster und ehrendster
Art zu Thcil. Der Oberbefehlshaber der 111. Armee , Kronprinz Friedrich
Wilhelm, übrrschicktedem Jubilar durch seinen Generakstabschef , Generalleut¬
nant v. Blumentbak, der von dem Oberquartiermeister, Oberst v. Gott-
berg, und dem Major v. Treffow begleitet war , einen Lorbeerkranz mit
folgend er Widmung : „Seinem verehrten Kriegsgefährten General v . Hart¬
man» zu fernem Geburtstage im Feldlager vor dem besiegten Paris . "
General v. Blumenthal gab überdieß seinen persönlichen Gefühlen da¬
durch Ausdruck , daß er in einer Ansprache die Berdienste des Jubilars
pries und dabei besonders betonte , wie er wünsche, den so bewährten
General noch recht lange an der Spitze des zweiten Korps zu sehen.

§ Die Sympathie« und Antipathie» der Engländer.
Wir untersuchten vor einigenTagen die Ursachen der Abneigung, welche

gegenwärtig so vielfach in der Schweiz gegen Deutschland ersichtlich wird,
und bezeichneten als den wesentlichste» Grund derselben den überaus trau¬
rigen Zustand der schweizerischen Prcffe. Ihre Leitung befindet sich, wie
wir sahen, fast ausschließlich in den Händen von Leute», deren absolute
Unkenntnrß deutscher Zustände jede gerechte und billige Beuktheilung der¬
selben unmöglich macht . Als Nebrnfaktvrerr der eidgenössischen Antipa¬
thien gegen uns erkannten wir ferner die maßlose Überschätzung der
heimathlichen Berhältniffe von Seite der Schweizer und besonders ihre
blinde Anbetung der republikanischen Staatsform. Es ist eine Thatsache ,
daß in mehreren Kantonen und zwar gerade in solchen der deutschen
Schwei; daS Wort „ Deutscher " als förmlicher Schimpfname gilt, u. daß
sich der Schweizer, der rä: die Grenzpfahle fernes Landes verließ , dem
Deutschen in allen mögl^ en Beziehungen ganz unendlich überlegen dünkt ,
während ihm der äußerlich glänzende Firnrß französischen Wesens nicht
wenig imponirt . Rücksichten deS Eigennutzes spielen in der Schweiz nur
für gewisse engere kaufmännisch : und gewerbliche Kreise in Betreff der
Beurtheilung des deutsch-französischen Kri. ges ihre Rolle . Dir Masse des
Volkes ist gegen uns mißtrauisch und voll Geringschätzung , weil sie uns
nicht kennt. Wesentlich anders sind die Stimmungen der Engländer zu
brurtheilen. Diese Nation legt bei ihrem Urthcil über auswättige Dingeimmer nur einen einzigen Maßstab an, den ihres eigenen Jutereffcs .
Englische Sympathien oder Antipathien gibt cs in That u. Wahrheit gar

' nicht . Was sich jenseits des Kanals so b -nennt, ist nichts, als eine gleiß -
nerische Phrase, um der britischen Selbstsucht ein offizielles Aastsndsmän -
tclchen umzuhängen. Als Kaiser Napoleon mit dem elenden Vorwand
der spanischen Thrönkandidatur des Prinzen Hohenzollern den Frieden in
Gefahr brachte und sich auS diesem Nicht « einen cusus Lolli mit unS zu
präparrren anschickt«, wäre es die Pflicht der englischen Regierung gewesen,mit Nachdruck gegen die kriegerischen Absichten des französischen Impera¬tors zu protrstiren, und ihn so noch in der zwölften Stunde zur Ordnung
zu rufen . Da « paßte aber nicht ry di: Berechnungen Englands . Man
sagte sich dort, daß, wenn sich Frankreich und Deutschland gegenseitig bis
zu einem gewissen Punkte schwächten, damit dem englischen Handel und
Gewerbe eine neue glänzende Arra der Herrschaft gesichert sey. Uud in,
Gedanken an diese schöne Prrfpekrrve sahen die Engländer „ kühl dis ans
Herz hinan" die Borbereitungcn zum Kriege sich vollziehen . In Betreff
der Sympathien, die man äußerlich kundzngeben habe, war man außer
Zweifel darüber, daß dieselben bis «vf Wertere « Deutschland zuzuwenden
seyen. Das schreiende Unrecht deS räuberischen französischen UrderfaÜS« ar so außer allem Zweifel, daß hier schlechterdings keine Wahl blieb .
Und so erfreuten wir uns denn während der zwei ersten Monate deS
Krieges von Seite fast der gefammten . englischen Presse eines Mitgefühls ,» elche« dem Uneingeweihten recht rührend und erbaulich erscheinen mußte.
Aber siehe da , die von John Bull gemachte Rechnung erwies sich als¬
bald als durchaus irrig . Man hatte in England darauf gerechnet, Deutsch¬
land werde sich längere Zeit in unentschieden hin - und herschwankendem
Kampfe mit Frankreich abmühev, bis schließlich beide kriegführenden Theile
nach einem erklecklichen Aderlaß das Bedürfniß einer Verständigung fühl¬ten. Die Dinge nahmen aber, wie bekannt , einen ganz andern Verlauf.Die deutschen Heere erranarn schnell die glänzendsten Erfolge, und der
scharfe Instinkt deS britischen EgorSmu « begriff sofort , daß Deuffchland
nach d« vollständigen Niederwerfung seines GegnerS einer neuen groß¬
artigen volkSwirthfchastlichen Entwickelung zu Land und zur See entge -
gengehe , und damit den englischen Jnterryen in einer nicht zu fernen
Zukunft erheblicher Eintrag geschehen könne. Ob dieser Erkenntnis bemäch¬
tigten sich unserer Stammverwandten jenseits deS Kanals schNere patriotische
oder genauer finanzielle Beklemmungen , und bald war man darüber einig,
daß ein entschiedener Sympathiewcchsel in Szene gesetzt werden müsse.
Derselbe ist denn auch in beinahe allen englischen Blättern bereits seit
längerer Zeit erfolgt. Der englische Eigennutz hält eS jetzt für weife,daß Frankreich beim FriedenSfchluß mit einem sogenannten blauen Auge
wegkomme , damit Deutschland nicht unnöthiz an Machtbedcutunggewinne.Als Grund für diesen Sympethiewechselwild vorgcschützt, daß Deutsch - :lanb die Rolle des Angegriffenen mit der des Angreifers vertauscht habe ,und daß es nach Sedan Hütte Fneden schließen sollen. Daß die HerrenGambelta und Konsorten den Krieg um jeden Preis bis zum gänzlichenRuin ihres Landes fortgesetzt wissen wollen , und daß, wenn die Fran¬
zosen siegreich gewesen wären, sie sicherlich die deutschen Rheinlande annek - ;ritt hätten, kümmert die Engländer nicht. Ihr Sympathiewcchsel geht so¬
gar so weit, daß angesehene Blätter , die früher di« französischen Zuständeim dunkelsten Lichte sahen, u . vom neuen Deutschland alles Gute sagten , 1
gegenwärtig dre unverschämte Lüge anSzusprechen wagen , Frankreich ver - :
trete das freiheitliche , Preußen daS despotische Prinzip, und aus Liebe
zur Freiheit müsse England seine früheren Sympathien für Deutschland !
zum Schweigen bringen. In Verbindung mit diesem Umschwung der An- :
schamwgen zrnsei 'S des Kanals steht auch das Verlangen eines gwßen !
TheileS der englischen Presse, daS Londoner Kabinet möge unter allen '
Umständen eine Friedensvermittlung zwischen Frankreich und Deutschland <
versuchen , bei welcher das

. letztere, zur Ermäßigung seiner Ansprüche zu !
veranlassen sey. Daß sich die englische Regierung vor dem AvSbruch de« -
Krieges durchaus passiv derhielt , fand bei den Krämrrsöhnen Albivn's den |
ungetheiltesten Beifall , jetzt aber soll diese selbe Regierung den naturnoth - 1
wendigen Folgen deS französischen . FrevelmutheS nach Thunlichkcit Ein- j
halt thun , damit Deutschland, wenigstens einigermaßen , um die Früchte
fein« Siege betrogen werde, und damit auch künftighin der frühere Zu - >
stand der fortwährenden Bedrohung Deutschlands biitdj Frankreich , wel- j
cher dem Emporkommen der englifchewSpekulanten so förderlich ist, fvtt- i
dauern. Das ist der Schlüssel für den seltsamen Umschlag in den ‘
Stimmungen der Engländer . Ihre Sympathien (einzelne hochehrenwerthe !

! Ausnahmen von der Regel räumen wir gem ei», wir sprechen aber hiev
von der Nation als solch « ) gellen immer nur ihren eigenen Interessen -
Das angebliche Wohlwollen für andere Böller ist niemals etwas Anderes,
als eine leere Heuchelei, hinter d« sich nichts , als kaufmännischer Calcül
verbirgt und das sich demgemäß »ach den Umständen rasch in sein Ge-
gentheil vcrkrhtt.

Deutsches Reich .
* Karlsruhe , l 0. Febr. DaS Gesetzes - u. BerdngS . - Blatt

Nr. 10 und 11 enthält jene den Beitritt des Königreichs Bayern zum
Deutschen Reich und diese zwei Verordnungen großh . Ministeriums deS
Innern und zwar vom 8. d ., die Rekratenoushebung auS der Altersklasse
von 1851 bett. (Nach der Verordnung gr. Staatsministeriums vom 14.
v. M . sind zu stellen 5200 Mann, wovon treffen auf die Bezirke G« -
lachsheim 854 und 9 Freiwillige auf 3 Jahre, Heidelberg 485 u. 13 Fr.,
Bruchsal 543 und 18 Fr., Karlsruhe 489 und 41 Fr., Rastatt 603 u.
23 Fr . , Offenburg 833 und 19 Fr. , Freiburg 811 und 7 Fr ., Lörrach
483 und 16 Fr . , Donauefchingen 815 und 13 Fr. , Stvckach 441 und
14 Fr ., zuf. 5027 und 173 ---- 5200 .) Vom 9 . d ., lautend : Auf Grund
des ReichSgefetzes vom 9 . Nov . 1867 über die Verpflichtung zum Kriegs¬
dienste wird im Einvrrständniß mit großh Kriegsministerium hinsichtlich
der bevorstehenden Aushebung des Jahres 1871 verordnet : 1 ) Gesuchen
um Zurückstellung ans den in den §§. 35 uud 36 deS Wehrgesetzes an¬
geführten Gründen (wegen Ausbildung in einem Gewerbe oder wegen
Ausübung eines Gewerbes in entlegenen Ländern ) darf nicht, Gesuchen
um Zurückstellung von Wehrpflichtigen , deren Militärpflicht mit dem 1 .
Januar d . J . beginnt, wegen des geistlichen Berufes (§. 37 des WehrgefttzeS )
nur durch das Ministerium des Jnuem entsprochen werden . 2) Die bei der be¬
vorstehenden Aushebung zur Erfotzreferve überwiesenen Wehrpflichtigen werden
mit Rücksicht auf ihre körperliche Tauglichkeit in 2 Klaffe » eingctheilt . Die Er¬
satzreservisten erster Klaffe gehören fünf Jehre in die Kategorie der Soldaten
des BeurlaubtrnstandeS und können im Falle einer Mobilmachung durch
die Militärbehörden sofort eingezogen werden . 3) Tie im Jahre 1851 ge¬
borenen Wehrpflichtigen, welche den Berechtigungsschein c-ls ein jährige Frei¬
willige erlangt haben , aber noch nicht bei einem Truppentheile eingetreten
sind, haben sich bei der Aushebung in dem Bezirke, in dem sie stellungS-
pflichtig sind, zu stellen .* Karlsruhe , 10. Febr. Ein großer Theilder Schweizer Presse
bringt fortwährend Beschwerden gegen die angeblich der Schweiz grund¬
sätzlich feindselige Haltung der süddeutschen, insbesondere der badischen
Blätter. Was unS selbst betrifft , so wünschen wir nichts sehnlicher , als
mit unf« u Nachbarn, deren mannigfache gute und tteffliche Eigenschaften
wir willig und ohne Rückhalt anerkennen , in gutem Einverständniß zn
leben , und nichts liegt uns ferner, als systematisch Abneigung gegen die
Schweiz Hervorrufen zu wollen . Wir fragen aber jeden unparteiischen
Schweizer, ob die deutsche Presse zu den maaß- und schamloseu Beschim¬
pfungen der Deutschen , in denen sich diele ridgenössischc Zeitungen , und
darunter auch solche ersten Ranges , gefallen , einfach schweigen sollen .
Wenn Kaiser Wilhelm ein „Bluthund"

, der General v. d. Tann ein
„Spitzbube"

, die deutschen Soldaten „ professionirte Banditen und Mord¬
brenner", die Einverleibung des Elsasses ein „ brutalerDiebstahl" (wir könnten
diese Blumenlefe beliebig erweitern ) genannt wird , so können wir zu sol¬
chen Ausbrüchen niederster Rohheit denn doch unmöglich noch ein demü-
tbigcS Amen sagen. Wenn in Süddeutschlavd Mißstimmung gegen die
Schweizer herrscht, so hat das seiuen guten Grund darin, daß viele der¬
selben mit Allem, was »ns theu« und heilig ist, ein in der That für
den Bildnngsstandpunkt drr heutigen Epoche geradezu unvereinbares Spiel
treiben. Daß es auch in der Schweiz viele edle Naturen gilt, ist selbst¬
verständlich , und erkennen wir mit dem lebhaftesten und wärmsten Danke
alles Das an, was deutschen AuSgewirsenen aus Frankreich und deutschen
Gefangenen in der Schweiz Gutes erwiesen wurde . Trotzdem können wir
aber füglich wohl erwarten, daß die Schweizer Presse die allerelementarsten
Regeln des internationalen Anstandes einigermaßen zu beachten sich an¬
gelegen seyn lasse . Man kennt in der Schweiz die deutschen Zustände
fast nur vom Hörensagen der deutschen politischen Flüchtlinge oder aus
der höchst ttüben Quelle gewisser extremer süddeutscher Blätter . Um so
wehr sollte sich die Schweizer Presse die Aufgabe stellen, irrige Vorur -
tynle ihrer Landsleute zu bekämpfen und deutsche Divgr mit den rechten
Maaßstäbrn zu bruttheilrn . Es geschieht aber gerade das Gegentheil. Ge¬
rade die Schweizer Publizisten thun alles Erdenkliche, um die instinktiven
Antipathien der großen Menge gegen ur.S zu verschärfen . Wenn z . B.
ein Blatt von der Bedeutung der BaSler Nachrichten bei Beginn deS
Krieges gelassen daS große Wort auSsprach, der Kampf des Kaiftrs Na¬
poleon II ; . gegen unS sey im Grunde doch nichts , als der Kampf d«
rnesteuropSischen Zivilisation gegen motkowitische und feudale Barbarei, so
ist denn das doch wohl ein wenig gar zu stark. Und wie die großen
Blätter singen , so zwitschern die vielen kleinen mit Behagen nach . Soll
die Spannung, die zwischen Süddeutschen und Schweizern herrscht, und
deren Hervorrufung lediglich von den letzteren auSgegaugeo ist, einer ver¬
träglichen Stimmung Platz machen, so hat sich vor Allem die schweize¬
rische Presse eines anständigeren Tones deulschen Dinge» gegenüber zu
befleißigen . Daß so viele Deutsche in der Schweiz bloß ihrer Jkationalität
wegen gröblich beleidigt nnd selbst thätlich gemißhandelt werden (fast täg¬
lich gehen uns über solche Brutalitäten ausführliche Berichte zu , die wir
jedoch, um nicht Oel ins Fm« zu gießen, fast immer ignoriren), ^

wollen
wir mit Seldstverläugnung hiunshwen. Bon der Presse dürfen wir aber,
wie schon gesagt , mit vollem Fug erwarten , daß sie die ihr zustehende Frei¬
heit nicht m Frechheit zu Ungunsten Dessen, was uns Deutschen theuec u.
lieb ist, auSarten lasse.

3 Freibnrg , 8. Febr . Für die bevorstehenden Wahlen zum ersten
deutschen Reichstag habe» sich die Städte Karlsruhe , Muunheiw,
Offenbnrg uud and« e auf bestimmte Wahlkandidate « in öffmtlichen Der-
fammlungen der Wahlberechtigten vereinigt , hi« in Freiburg aber ist
Alles hierüb« noch still und stumm . Heute erst hat ein geschlossen«
enger« Kreis von Eingeweihten der NatiouaWeralen , welcher in allen
hiesigen politischen Fragen den Ton auzugeben gewohnt ist, eine Besvre-
chung abgehalten, bei welchrr der ftührreZoll-arlamentsabgeorduete, Bür¬
germeister Fauler , einstimmig zum Kandidaten für die Reichstagswahl
vorgeschlagen wurde. Hr. Fauler, zur Erklärung d« Annahme gedrängt,
suchte ans vielfachen Gründen nachzuweifen, daß er zur Ablehnungeinersolchcu
ehrenvollen Wahl genöthigt sey. Weitere in Vorschlag gebrachte Namen
von g« ingcr politischer Bedeutung fanden keinen Anklang , und mautrennte
sich in der sichern Hoffnung, daß Herr Fauler sich doch noch zur An¬
nahme einer Reichstagskandidatur entschließen werde. Die ultramontane
Partei soll einig seyn üb« ihren Kandidaten, und den Anwalt Dr . v.Wä ucker als solchen in Vorschlag haben, sie wird ab« mit ihrem Ka«-



didatea für bea Reichstag ebenso wenig dmchdringen, als früher für das
Zollvarlament . Außer der ReichStagswahl steht auch am nächsten Don¬
nerslag , den 18 . d . , eine abermaligeBürgrrmeisterwohl in unserer Stadt
bevor . Nachdem Bürgermeister Fauler jede Wiederwahl abgclehnt und
auch der bei der ersten Wahl von der Minderheit der Wähler zur Ab¬
stimmung gelunchte Fabrikant K. Mez Vater bestimmt erklärt hat , wegen
vorgerückten Alters die Last des Bürgermeisteramtes nicht annehmen zu
können , so wird voraussichtlich Krcisftenerperäquator Schuster , bisher zweiter
Bürgermeister, nunmehr zum ersten Bürgermeister gewählt werden . Noch
Beendigung dieser Wahl wird alsdann die Wahl eines zweiten Bürger¬
meisters , zu welcher Stelle ein jüngerer RechtSgelehrtcr in Aussicht ge¬
nommen sehn soll , und ferner die ErgänzungSwuhl der noch fehlenden
Gemeindcrathsmitglieder folgen so daß unsere Bürgerschaft in nächster Zeit
ans den Wahlbewegnngen nicht herauskommen wird. — Die in der Frei¬
burger Zeitung gebrachte Nachricht, daß der Gemeivderath dahier beschlos¬
sen habe , dem kaiserlichen General v. Werder als dankbare Anerkennung
der großen Verdienst», welche derselbe sich in der heldemnütbigen Verthei-
dignng unseres Breisgaues in den Vogesenpäfsen erworben hat, ein
„Werder-Denkmal" im Alleegarten dahier zu errichten , ist sicherem Ver¬
nehmen nach wenigstens noch verfrüht. Es ist die Errichtung eines sol¬
chen Denkmals eine im Gemeinderath ausgestellte bloße Idee Einzelner,
aber noch kein wirklicher Gemeinderathsbeschluß. Nachdem der Gemeinberrth
den von einer Mehrheit des großen Bürgerausschusses (und nicht von
dem oben erwähnten engem Kreise ) gleich nach der Schlacht bei Belfert
ausgegangenen schriftlichen Antrag , dem General v . Werder das Ehren-
bürgerrecht der Stadt Freiburg, als der Haupstadt des Brrisgaues , zu ver¬
leihen , zurückgeviesen hat, so dürfte es wohl noch einige Zeit »» stehen,
bis sich der Gemeinderath schlüssig gemacht hat, ob er allein für unsere
Stadt oder in Verbiudrmg mit dem ganzen Breisgau uns in weläer
Weise dem General v . Werder und seinem tapfer» Armeekorps die dank¬
barste Ane .kennung «ußsprechen wolle .

Berlin , 8 . Febr . (Pr .) lieber die geforderte Gebietsabtretung wird
aus Versailles gemeldet : Die Grenze des abzutretenden Gebiets beginnt
etwa an der Stelle , wo Hollaadifch-Luxemburg an Belgisck - Luxemburg
stößt , zieht sich über Audun, Le Roman , Anderny, Bney , ConflanS mw
Chambley , vier Meilen westlich von Metz in der Weise hm , daß die ge¬
nannten Orte sämmtlich auf deutschem Gebiete zu liegen komme ». Wo
diese Grenze westlich von Corny des Departement Meurtbe berührt , be¬
ginnt sie aümählig südöstlich sich hinzuziehen , so daß sie etwa ein Drittel
des Meurthe- und die Spitz : des Bozesendepartements von dem früheren
Herzogthume Lothringen für Deutschland abschneidet und die Grenze des
Elsasses dort erreicht, wo die Marke zwischen dem Oberrhein » u. Rieder-
rhcindepartement liegt . Deutsche Grenzorte werden dann Noveant, Lobe,
Noweny , Chateau SalinS , Besänge , Anacourf , Rechicourt , Blamont ,
Plaine, Brensch und Noveant . Die Grenzlinie bildet im Rücken genau
die des jetzigen Elsasses , bezw. des Oberrheindepartement?, ti . schneidet, ehe
sie die Schweizer Grenze erreicht , südwestlich Belforts von Montbeliard
nach Blamvnt laufend ein kleines Stück des DoubSdepartements ab. Also
sollen dos Niederrhein- und Obrrrhem -Devartement vollständig, daS Mosel»
departemeut fast ganz, ein Drittel de? Meurthedcpartements und Theile
des DoubsdepartementS und Vogesendepartements abgetreten werden . —
Nachrichten aus Versailles zufolge hegt man dort die besten Hoffnungen
auf den baldigen Abschluß des Friedens und schmeichelt sich, mit der
Anzeige davon bereits die für den S . März angesagte Eiöffnung deS
Reichstags iuaugmiren zu können .

München, 6 . Febr. (A.Ab.-Z .) In dem gegenwärtigen , hoffentlich
durch einen baldigen ehrenvollen Frieden beendigten Krieg gegen Frank¬
reich hatte die bayerische Armee einen Verlust von 834 Offizieren, von
welchen am Schlachttage 161 todt bliebe» und 673 verwundet wurden ;
von den Verwundeten sind ungefähr 10 Prozent später ihren Verletzun¬
gen noch erlegen . Die Verluste vertheilen sich in nachstehender Weise auf
die einzelnen Wiffengattnngen und HeereSstellen : Generale wurden 2 ver¬
wundet (Generalleutnant v . Stephan und Generalmajor , nun ebenfalls
Generalleutnant , v . Maillinger ), Generalstabsossiziere blieben 2 (Haupt-
mann Kühlmann und Leutnant v. Zrsch ) todt , verwundet wurden eben¬
falls 2 (Haupimann Michel und Oberleutnant v . Bothmer) ; die Infan¬
terie verlor 629 Offiziere, hievon 116 todt, 813 verwundet; die Jäger-
bataillone haben 29 tobte, 84 verwundete, zusammen 113 Offiziere ver¬
loren ; von der Artillerie blieben 13 todt, 69 wurden verwundet , zusam¬
men 82 außer Gefecht gesetzt ; die Kavallerie verlor 3 Offiziere, 1 todt,
2 verwundet ; vom Genieregiment wurde 1 Offizier verwundet.

U .6 . Mönche «, 9 . Febr . Außer Herrn v. Lutz wird auch der Finanz -
minister v. Pfretzschner sich nach Berlin begeben , um an den Arbei¬
ten des deutschen Rrichsraths Theil zu nehmen.

ss Strastburg , 9. Febr . Die Wahlen gingen ruhig vorüber, von
ungefähr 17,000 in Straßburg und seiner Bannmeile eingeschriebenen
Wählern betheiligten sich ungefähr 10,000 an denselben . Die Ergebnisse
auf dem Lande sind noch nicht bekannt . An der Spitze der hier Gewähl¬
ten steht der Maire Küß mit 9937 Stimmen , als vierter im Rang Gam -
betta, nach ihm Schueegans , der bereits abgeschlagen haben soll , und I .
Favre . Erckmann, Valentin und Seinguerlet schlichen den Reigen . Wohl
dürfte der so eben aus dem Sattel gehobene Diktator , aus leicht begreif¬
lichen Gründen , gerade die Elsässer Wahl annchmen. Die Sympathieen
der hiesigen großen Maffe für die verlotterte Wirthschaft der Franzosen
sind lächerlich u . rüdrend zugleich ; sie zeugen eben, wie feiner Zeit Arndt
schon bemerkte, im Gmvde von ächt deutscher Zähigkeit. Aber gerade die¬
ser Zug spricht auch durchaus für di; tiefere Begründung eines künf¬
tigen acht deutschen Umschlags im Elsaß , sobald erst die herben Zeiten
des Uebergcmg?, der bethörten Voreingenommenheiten innerhalb der älte¬
ren Generation vorüber seyn werden . Glauben Sie mir, wenn das Elsaß,
was zu erwarten steht , eine Regierung erhält , die nach Kräften seinen
materiellen Bedürfnissen, so wie seiner fteifinuig angelegten , geistig be¬
weglichen Eigenart gerecht zu werden strebt , dann wird es , bei der noch
ganz erhaltenen ächt deutschen Innerlichkeit seines Wesens , künftig gewiß
wieder zu den besten Stämmen des Mutterlandes gehören ! — Di: Stel¬
lung der elsässischen Abgeordneten , wenigstens der geborenen Elsässer ,
in der Versammlung von Bordeaux dürfte äußerst heikler Art werden ; zu
beneiden sind die Herren keineswegs . Vielleicht finden sie jedoch bald ei¬
nigen Ersatz für ihre Verlegenheiten und Drangsale in den Annehmlich¬
keiten einer abermaligen .Reise . — Es mag Ihnen vielleicht auch inte¬
ressant seyn , zu erfahren , wie ge viffe hiesige Franzosen sich über die
fmchtbare Katastrophe der B onrdaki '

schen Armee hinaurhelfen. Sie
glauben , daß dir Schweizer in kürzester Zeit die meisten der tauglichen
französischen Soldaten werden durchgehen lasten . Ich habe Ihnen schon
einmal bemerkt, daß an solchen Behauptungen ». Gerüchten immer etwas,
wenigstens, wahr ist. Wir bezweifeln aber nicht , daß so wie jüngst mit
Luxemburg und Belgien, die sich sofort zur Ordnung fügten, so auch mit
der biedern Schweiz der deutsche Reichskanzler in betreffender Angelegen¬
heit ein freundliches Wörtlein sprechen wird .

Oesterreich.
X Wie «, 10 . Febr. Der Kaiser hat anS den Händen des spanischen

Gesandten ein Schreiben des Königs Amadeus über dessen Thron¬
best ' ' . ‘ .

btC ~ . ((v U .y 1. j . . .. . . W~ ~ . . yv . v-

drich , Kommandant Fregatten -Kapitän Pittner (Bruder des Schiffsleut-
uanis, der während jenes Abwesenheit mit der Fregatte Rad - tzky bei Liffa
in die Lust flog), ist glücklich durch den Snezkanal heimgekehrt . In Ja¬
pan kam der Friedrich mit fast zwei deutschen Kriegsschiffen Arethufa u.
Hertha zusammen , mit denen er die freundschaftlichsten Beziehungen un¬
terhielt. Diese deutschen Kriegsschiffe waren dort großer Gefahr auSgesetzt
denn die französischen Schiffe , weiche sich in großer Uebermacht m jenen
Gewässern aushielten , hatten nicht .übel Lust, mit ihnen anzubinden; aber
die japanische Regierung benahm sich sehr richtig . Sie ließ sogleich ihre

Panzerschiffe ausrüsten , und erklärte » die Neutralität ihrer Häsin aus'
S !

Strengste aufrecht erhalten zu wellen. Uebcrpaupt erschien Japan unfern
Seefahrern als der einzige für die europäische Zivilisation empfängliche
ostastaiische Staat , in welchem sie so zn sogen mit jedem Tage bemerkbare
Fortschritte wacht. Es haben sogar schon europäische Sitte und Trawt in
Japan Eingang gefunden , und ohne daS häufig ziemlich taktlose u . über-
müthige Auftreten einiger fremden Nationen hätten die Beziehungen der
Japaner zu den Europäern sich bereits noch günstiger gestaltet .

Ausland.
Lern , 9. F 'chr. (Sch .G .) Er verbreitet sich hier soeben eine Nachricht ,

von der ich uicht sagen kann , ob sie begründet ist . Es soll nämlich der
preußische Gesandte General v. Röoer zmückverufen und durch den Ge¬
neral v. Manteuffel ersetzt werden . Mit größerer Bestimmtheit wird
berichtet , daß heute von Hrn . Dr. Kern ein- Depesche Angegangen sev,
worin von einer UnterredungMiitheilung gemacht sey , die er gestern mit
Bismarck gehabt habe. Herr Kern sprach den Wunsch aus, daß Deutsch »
land seine Zustimmung zur Entlassung der irr der Schweiz inteinirtea
Franzosen gebe, unter der Bedingung, daß Frankreich sich verpflichte, dicsc
Armee während der Dauer deS Krieges nicht wehr gegen Deuischland zu
gebrauchen . Bismarck soll geantwortet haben , es müsse dieses Begehren
unbedingt abgelehat werden ; er kenne und bedauere die Last , welche der
Schweiz durch dm Uebeiiritt erwachsen scy, aber die ftanzos . Regierung
könne keine Gmantieen dafür bieten, daß trotz dergcgrntheiligenVersiche¬
rung die interuirte Armee bder wenigstens Theile derselben nicht wieder gegen
Deutschland kämpfen . Die Schweiz habe bisher in loyaler Weife die Pflichten
der Neutralität erfüllt ; er bitte, daß sie darin fvrifahreu. damit selbst zu der Her¬
stellung des Friedens beitrage, von dem uaS hoffentlich nur noch wenige Wochen
trennen . Tie Durchzügeder Internuten haben etwas nachgelassen . Gestern ist
der Oberkommandant der stanzös. Armee , General Clinchant , hier ein-
getroffen , wo er seinen bleibenden Aufenthalt zu nehmen gedenkt. — Die
Frage, wie zahlreich denn eigentlich die Armee gewesen, die auf schweize -
rischem Gebiete Rettung vor einer vollstäadigen Zernichtung oder Ge¬
fangennahme durch den Feind und vor Abführung nach Deutschland
gesucht und nach Niederlegung der Waffen unter der Bedingung derIn -
teniirung gesunden hat , ist schon wiederholt gestellt worden ; bei der
großen Masse der Lbergeiretenen Mannschaften und bei dem Umstande ,
daß der Einmarsch auf fünf verschiedenen, zum Theil weit auseinander
gelegenen Punkten erfolgte , war eS aber bei aller Aufmerksamkeit und
Thätigkcit deS eidgen. Stabs bis heute nicht möglich , irgend sichere An¬
gaben zu machen . Nachgerade kommt nun aber Klarheit in die Sache, und
es kann sitzt mit ziemlicher Sicherheit die Angabe gsmacht werden , daß
die Schätzung mrf 65 — 66,000 Mann dem Wirklichen Sachverhalt am
nächsten kommen wird.

Bern , 7 . Febr. (Sch .G.) Bor einigen Togen brachten schweizerische Blätter
under Ueberschuft : „ Zur Neutralität " eine Notiz, welche besagte , die ba¬
dische Gesandtschaft habe kürzlich eine Note an den BundeSrath gerichtet,
um amtliche Erkundigung darüber einznziehen , ob wirklich ia Basel eine
Brücke im Bau begriffen sey , die dem G :nerklBourbali den Einfall in
Deutschland erleichtern sollte ; dieses Gerücht, wurde hinzugefügt , sey in
Süddeutschland verbreitet und verursache große Beunruhigung. Einem un¬
befangenen Leser jener Mittheilung mußte es sofort auffallen, daß ein an¬
geblich erst kürzlich geschriebenes offizielles Aktenstück sich auf die Beun¬
ruhigung Süddeutschlands durch eine schon vor 3 Wochen zum Rückzug
genötbizte Armee beziehen sollte ; überdies können wir Sie aber aus be¬
ster Quelle versichern, daß die badische Gesandtschaft eine Note, wie die
oben bezeichnete, weder kürzlich , noch früher an den BundeSrath richtete .

* Hauptquartier : Nemnbmg , 6 . Febr . Der Oberbefehlshaber der
eidgenössischen Armee wacht mit Rücksicht auf die ihm zur
Kenntniß gebrachten Thatsachen allen iuternirten französischen Militärs
zur Pflicht , sich jeden Verkaufes von Pferden und Ausrü -
stungsgegen ständen allerArt , die dem Staate angehören und
ihnen anvertraut sind , zu enthalten. Er empfiehlt überdiesder schweizerischen
Bevölkerung und denjenigen Fremden , welche sich vorübergehend in der
Schweiz aufhaltm , keinerlei Gegenstände obbezeichneter Art käuflich au
sich zu bringen , da im Belretungsfalle ohne anders Ueberweisung a»
den Richter erfolgen wüßte. Hans Herzog , General.

* (Das Elsaß «ud die Schweiz .) Man liest in der Jndepcndance
belge, die Eidgenossenschaft werde dagegen protestier », daß man aus dem
KantonBasel eine dentsche Enklave mache und ihn von der direkten
Verbindung mit Frankreich abschneidr . Jenes Blatt glaubt , eine solche
Pcotestation werde den Erfolg Hab :», daß man den südlichen Theil des
Departements Oberrhein bei Frankreich lasten werde . Wir wissen, sagt
die Schweizer Grenzpost, nicht , wie viel oder wenig diese Nachricht be¬
gründet seyn mag , einer gewissen Wahrscheinlichkeit aber entbehrt sie
keineswegs .

* (Die Franzosen i« der Schweiz .) Anfänglich wurde bekanntlich
die Zahl der in die Schweiz übergetcetenen Soldaten der Bourbaki 'schen
Heeres auf 80,000 angegeben . Später behaupteten zahlreiche schweizerische
Blätter, sie übersteig ; die Zahl 50,000 nicht. Ein Berner Korrespondent
deS Genfer Journals versichert sitzt , daß nach ziemlich genauen Angaben
bis zum 9 . d. 63,000 Franzosen in die Schweiz eingerückt seyrn u. daß ,
da noch fortwährend zersprengte Trupps die Grenze überschritten , die Ge-
sammtz -hl sich zwischen 65,000 und 70,000 Mann feststellen werde.

X Lille, 9 . Febr . Die Kandidatenliste des nationalen Ausschus¬
ses erhielt in Orchies 8200, in Tvurcoing 7600 , in Solle le Chateau
1800 » in Trelon 2500 , in Armentieres 3000 und in Cysoing 2800
Stimme» ; die Republikaner erhielten in denselben Orten 450 , 1600 ,
275 , 500, 500 und 400 Stimmen . In Lille erhielten von den 17 in 11
Sektionen aufgestellten Kandidaten die Nationalen 6100 , die Republika¬
ner 7200 Stimmen. Der Sieg der Kandidatenlisteder Nationalen ist gewiß .

X Bukarest , 9 . Fcbr. (Abgeordnetenkammer .) Blaremberg be¬
fragt die Negierung über den Brief des Fürsten Karl in der Augsburger
Allg. Ztg . Die Regierung will übermorgen antworten.

Kunst- und Wissenschaft .
LI 6 . München , 9 . Febr . Professor Moritz v . Schw inir , Mit¬

glied der Akademie der bildenden Künste, ist gestern gestorben .
Bolkswirthschsst.

Karlsruhe , 8 . Febr. DaS Berdvgsbl . der Direftivn der großh .
erkehrs - Au stallen Nr. 8 enthält u. A . : 1 ) Verbreitung deS

Bundes - Gesetzblattes . 2) Vom 1 . Febr. d . I . an kann das Postanwei-
sungsvcrfahren auch im Verkehr mit Großbritannien und Irland angewen¬
det werden . 3) Die Hamburg-Amerikanisch ; Packetfahit- Aktiengesellschast
kann iu Folge der zur Zeit obwaltenden Verhältnisse bis auf Weiteres
anstatt der wöchentlichen nur eine vierzehntägige Verbindung zwischen Ham¬
burg und New-Nork unterhalten. Aosahn der Dampfer von Hamburg
8. und 22 . Februar. 4) Die zweite tägliche Personeupost zwischen Eber¬
bach ( Sbg . 1 U . 35 M . Nachm .) und Ncckarelz wird mit 16. b. M.
aufgehoben . 5) Mit 15. d . M . an wird die zweite Personenpost zwischen
Meßkirch (Abg. 11 U. 20 M . Vorm .) und Tuttlingen bis auf Weiteres
aufgehoben . 6) Die schweizerischen Bahnen haben den Güterverkehr auf
der Sllecke Biel-Genf bis auf Weiteres eingestellt . 7) Nach Mittheiluug
der kgl. Eisenbahndirektion in Saarbrücken ist der Gütewerkehr iu ganzen
Wagenladungen und für Eilgut unter den bekannten Beschränkungen be¬
züglich der Lieferfrist , Gewährleistung, Frankatur und Nachnahme aus den
dieser Verwaltung unterstellten inländischen Bahnstrecken , sowie der Strecke
Forbach-Metz, Benniug - Lcmberg seit 4. d. M . wieder eröffnet . Stück¬
güter in gewöhnlicher Fracht sind überall noch ausgeschlossen . Bezüglich
deS Pciüatkohlenoerkehrs ' wird hierdurch nichts geändert. 8) Dieustnach-
richten : Ernannt wurden zu Maschinenheizern: Phil. Bogt von Zuzen-
hauseu, Joh . G a a von Plankstadt. Entlassen : Exped .-Geh. Jos. H u m-
m e l , Postgehilfe Lud» . Wernigk (auf Ansuchen ). 9) Todesfälle :
am 17 . Dez. PostamtSdiener Phil. Gemmler ; am 17. Jan . Bureau-
diener Karl Ros ; am 21. Jan . Expeditionsgehilfin Maria Ritter .

DerschrrdrseD .
^ Karlsruhe , 10. Febr . Heute Morgen , 5 Uhr 29 Min . . ^

in Karlsruhe ein mehrere vsekunden andauerndes Erdbeben btd(>
Dasselbe äußerte sich durch mehrere deutlich unterscheidbare Schwin-,
welche so stark waren , daß leicht bewegliche Gegenstände in
Schwankungen geriethen , Flaschen umfielen u . s. f. Tie Richtua,»
Stöße konnte nicht angegeben werden . Auch in Pforzheim, Bruchsjüt
Wrtdbad wurden , wie uns von da geschrieben wird , zwei starke <

1
gespürt . Besonder- stark fühlbar war der Vorgang in Hrwslber » ;
«Schlierbach . Von dort auS wird angegeben : Richtung von Nord nadfi1

? Sch w eunin gen . A . Meßkirch , 1 . Febr . Am Sonnkeg,
v . M . . veranstaltete Hr . Hauptlehrer Köpf dahier für die Bewvhn„
stgcr Gemeinde einemufikalifch -deklamatorifche Abendunterhultrl
im Gasthaus zum Rdßle» bei welcher eine freiwillige Sammstg . s
Zwecke der Unterstützung der aus unserer Gemeinde im Felde ft^

*"
34 Krieger oorgenommeti wurde . Das Lied „ Was ist des D,
Katerland " leitete die F-irr eia. Hierauf folgten Deklauiationen, |
vortrüge und vaterländische Gesänge. Besonüern Beifall fand
hirsigeu Unterlehrer Herbst und einem Mitgliede des Musiknereiu
tragener Dialog auS „Wilhelm Tell" , so wie die von einigen

'

vvrgetragenen Gedichte : „Die 3 Helden im Tode" , „Weiffenoil
Wörth " und „ Wann ist das Maaß des Elends endlich voll" . T.
B « te,landsliebe durchdrungene Rede des Herrn Hauvtlehrers Ki,
fehlte ihre Wirkung uicht. Am Schluß derselben erfolgte ein dreA
donnerndes Hoch aus unfern deutschen Kaiser Wilhelm I ., auf DeutfH
tüchrige Herrführer und dessen muthvvlle, tapfere Soldaten . Der '
der Sammlung ergab die gewiß hübsche Summe van 266 fl .
wozu noch di« Schüler ihr Scherflern von 15 fl. 16 kr. legten, in Z
also 271 fl . 56 kr., welch- sofort an die 34 hiesigen im Felle stc»
Soldaten und Landwehrmänner vertheilt und denselben zugesendet o!

«** Weinheim , 8. Febr . Die beiden hier verpflegt gewesenes
zösischeu Verwundeten, welche als Invalidenüber Basel , Genf undl
in ihre Heimath gesandt wurden , haben , der eine auS Perpignanz
andere aus Montpellier , an hiesige Gönner dankbare Zeilen ge
In dem einen Briefe heißt es u . A >: „ Ich werde immer diese {
Weiuheimer in gutem Andenken behalten , denn so lange ich im dp
Spital geblieben bin , habe ich nie empfunden , daß ich ein GefaH
gewesen . Ich glaubte immer zu Hanse zu seyn" . Und das schrieb !
einen Preußen , den er wiederholt seinen Freund nennt . Ja der gut
bat diese „nordischen Barbaren "

, diese „Mischung (nach Karl Vogck
Bulldogge und Heerdenvieh" kennen gelernt . Wie anders ktiagu
„ Erlebnisse eines Badeners " in Nr . 32 II . der Bad . Landeszeituugz

K l e p S a u, A. Boxberg, 7 . Febr . (Tb .) Die Opferwilligkeit der D
scheu im Anstande ist schon oft mit Anerkennung erwähnt worden ;
Söhne unserer Gegend blieben darin nicht zurück. So hat Jvh^
Hofmann von hier, dem 1846 « ach Amerika auSgewandert uai
in Wbeeling niedergelassen , wo er unter der Firma „ Berger unds
mann " eine große Gerverei und Lederhandel treibt und zu bedeu
Vermögen gekommen zu seyn scheint , mittelst Wechsels den 14 S
von hier, die im Felde stehen, 112 fl. (8 fl. jedem ) zur Unterst
übermittelt, welcher Betrag heute abgegangen ist . Erwähnt sey
daß derselbe laut Schreiben früher schon 200 Dollars an den de
Hilfsausschuß in Amerika zu gleichem Zwecke abgegeben hat .

* (Demokratische Denkweise.) Ein Korrespondent der in Bern
nenden Helvetie versichert, er habe bei einem Besuche der Führer !
deutschen Volkspartei in Württemberg von diesen dmchgän
Ansicht aussprechen hören , der Triumph Frankreichs im gegen»
Krieg werde auch ein Glück für Deutschland , ja für ganz Europ
Ein halbes Jahrhundert des Absolutismus und Militarismus we
durch der Menschheit erspart bleiben . Daß sich die Stuttgatter 1
linge der Demokratie in der That in dieser Weise geäußert haben, !
ihrem ganzen bisherigen Gebühren kaum zn bezweifeln . Im Jahres
hetzte bekanntlich der preußische Deputirte Frese auf dem Frarksurhj
geordnetentag die Süddeutschen zum Kampfe gegen Preußen . Sri «
stnnungsgenvsse» konnten Angesichts der Vvlksstimmung im gegenwä
Kriege nicht mit gleicher Offenheit Verfahren . Im Innersten ihress
zcns baten sie aber gewiß auch auS Furcht vor den Sckrcckgespe»
des MilitariSums und AbselntiSmus den französischen Waffen den ^
gewünscht .

Redakteur: C. Wacklot .

§ (Vom Büchertisch.) Die ersten Hefte des neuen Jahrgangs der Zeih
„ Ueber Land und Meer " (Stuttgart bei Hallberger ) br
wieder viel Interessantes und Anregendes. Wilhelm Raabe eröffnet den
kluS interessanter Novell en , welche auch dieser Jahrgang wieder bringen
mit „Des Reiches Krone " ; sodann folgt Edmnnd Hocfcr mit „Die kleine
Levin Schücking mit dem Feldzug- Abenteuer „Die barmherzige Schwester '

L . Reimar mit dem spannenden Roman „Eine dunkle That " und F . W . H
länder hat einen Sceroman unter dem Titel „ Der Sturmvogel " in Auh
gestellt . Daneben welch ' eine Fülle von anderen Dingen : eine vortrefflich
schriebenc Geschichte des gegenwärtigen Krieges von dem Mililärschrist
Bernd von Gnseck ; Originalberrchte und Episoden vom Kriegsschauplatz,
den Federn der berühmtesten Spezialberichterstatter ; Gedichte von Friedrit
denstedt und Emanuel Geibel ; Skizzen und Briefe von Elise Polk
Schmrdr -Weitzenfels u . s. w . Was den bildlichen Inhalt der Hefte berr
fiept derselbe , i» Bezug auf taktvolle Auswahl und künstlerischen Wert
dem literarischen auf gleicher Stufe . — Was an S . Eichelberg ' s |
furter Börsen - Kalender für 1871 vor Allem gerühmt wird , ist , d»
auf den täglichen, stündlichen praktischen Gebrauch vorzugsweise Bedacht ni
und dadurch da» Werkche » unentbehrlich für jeden Kapitalisten und jedes !"

geschäft macht. Neu ist darin unter Anderem eine Uebcrsicht der Einm
Ausweise der östcrr . Südbahn und Lsterr . Staatsbahv . — Die Gren
ten (F . L . Hcrbig. Leipzig) fahren auch ruter der Leitung ihres neuen
ausgcbers , des Dr . Han « Blum , mit Entschiedenheit fort, ihrer bewährten
tionalcn nnd besonnen freisinnigen Tendenz getreu zu bleiben . Ebenso soll i
auf dem Gebiete der Literatur und Kunst dieselbe Fürsorge der Behandln »
dieselbe Mannigfaltigkeit und Vielseitigkeit der Auswahl obwalten, als bti
Die erste Nummer des ueucn Jahrgangs enthält folgende Artikel : Zum p

Jahr ; Pariser Indiskretionen ; Gölhe und da« Elsaß ; die Gardineupreth
der Frau Doktor Brateoriechcr ; Das freiwillige Bildungswesen DeutW
in seinem gegenwärtigen Zustande ; Die mosaizirte Marienstatuc zu MV

bürg und deren Restauration , ein Rückblick auf Bayern . !
Zu beziehen durch die Macklot' sche Buchhandlung in Karlsruhe . I

(Oldenbnrgische Staatsanleihe .) Die grobherzoglich oldeii

gische Regierung emittirt eine gprozcntige Prämienanleihe von 4,800,0001
in Obligationen i 40 Thlr . Die Obligationen werden innerhalb 60 I ,
zum Theil mit Prämien verloost . Die Ziehungen finden in den ersten 10 Jl
zweimal , später zum Theil einmal , zum Theil zweimal per Jahr statt. Der H
treffer schwankt zwischen 35,000 Thlr . u. 10,000 Thlr ., der geringste Preis >
allen Ziehungen 40 Thlr . Die Einzahlungen sind auf 5 zum Theil sehr
sernie Termine repartirt , dagegen beginnt auch der Zinsgeuuß erst am 1 .
1 * 12. Die Jnterimsgiritiurigen über die Ratenzahlungen berechtigenzur !
nähme an den inzwischen stattfindenden Ziehungen . Antizipation der Ei
lungen ist unter Vergütung von 3 Proz . gestattet. Die Emission erfolgt
13 . und 14 . Febr . bei dem Bankhause v . Erlanger und Söhne in Fra «
a. M . zum Kurse von 377a Thlr . per Obligation . Die Finanzen Oldent
befinde» fich bekanntlich in sehr günstiger Lage. Die Sicherheit des Anti
ist daher eine unzweifelhafte . Eine Berechnung des im gestrigen Blatte
haltenen Ziehuugsplanes ergibt folgendes Resultat : Da » Anlchen basiri
einer 60jährigen gleichmäßigen Rente von 200,000 Thtr . Diese »ertheiö
zum LmtsfionS' nrse von 37 7, auf ein AnlehenSkapital von 4,500,000 1
und gewährt demselben eine jährliche Rente von 4,44 Pro ; . Zur Amoi
tiou des Kapitals innerbalb 60 Jahren sind erforderlich 0,40 Proz . Die 1

mieuscheine genießen demnach eine reine Verzinsung von 4,04 Proz ., eins
verzinsliche Prämienanleihen nicht unansehnliche Ziffer . 821

Gebore«. .
Karlsruhe , 5 . Febr . Marie u . Anna (Zwill .) , V . Ed . Frhr . v . Scldeneck, Rilw

Oltersweier , A . Bühl , 8 . Febr . Leppert, Daniel , Sonnenwirth

» ruck und -verleg »»» C. Mecklet» Saldftrage Nr . 1V
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